
«Schweizer Bauer»: Seit wann
gibt es die Datenbank Milch?
Mirjam Hostettler: Seit dem 1.
Mai 2006 ist die Datenbank
Milch (DB Milch) aufgeschal-
tet. Das Prinzip ist eine zentrale
Erfassung der gesamten ver-
markteten Milch je Monat und
Betrieb. Diesen Auftrag haben
wir vom Bundesamt für Land-
wirtschaft (BLW) erhalten. Vor
der DB Milch wurde die ver-
marktete Milch von dreizehn
verschiedenen Stellen erfasst.
Seit Anfang Januar 2007 wer-
den auch die Qualitätsdaten wie
Keime, Zellen, Gefrierpunkt
und Hemmstoff je Betrieb von
den Prüflabors an DBMilch.ch
geliefert.

Warum wird überhaupt die
Milch erfasst?
Die Erfassung ist nötig, um die
vermarktete Milch mit den
Kontingenten oder Basismen-
genanteilen vergleichen zu kön-
nen. Aufgrund der erhobenen
Mengen der Milchproduktion
und der -verwertung werden
auch die Direktzahlungen be-
rechnet und Marktbeihilfen
ausgezahlt.

INTERVIEW: Mirjam Hostettler, Projektleiterin der Datenbank Milch

Die DB Milch erhebt seit
2006 die Milchmengen.
Mirjam Hostettler erklärt,
wie die Bauern auf ihre
Daten zugreifen können.
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Wer meldet Ihnen jeweils die
Zahlen?
Wir erhalten die Daten von den
Erstmilchkäufern. Diese mel-
den uns, wie viel Milch der ein-
zelne Produzent in Verkehr
bringt. Etwa 50 Prozent der
rund 1100 Erstmilchkäufer tun
dies noch per Papier.

Und die Direktvermarkter?
Die Direktvermarkter haben
uns ihre Mengen schon seit je-
her selber gemeldet. Das muss-
ten sie ja auch tun, um die Kon-
tingente anzurechnen.

Und wer hat Zugriff auf die
Daten?
Das sind noch bis 2009 die Ad-
ministrationsstellen Milchkon-
tingentierung wie auch die Aus-
stiegsorganisationen, die ihre
Lieferrechte verwalten müssen.
Und als Teil unseres öffentlich-
rechtlichen Auftrags liefern wir
die Daten dem BLW, das bis
2009 die Menge steuert.

Und der einzelne Bauer kann
nicht auf die Daten zugreifen?
Im Moment können rund 80
Prozent der Milchproduzenten
auf ihre Daten zugreifen. Ab
Anfang Januar 2008 sind wir so
weit, dass alle Zugriff haben.
Wir haben zusammen mit den
Ausstiegsorganisationen das
Produzenteninformationssys-
tem PIS entwickelt. Dort stellen
die Ausstiegsorganisationen ih-
ren Lieferanten die Daten zur
Verfügung. Sie haben zum Bei-
spiel die Möglichkeit, die
Milchgeldabrechnungen online
bereit zu stellen, und als Nächs-
tes wird dies auch für die Quali-
tätsprüfberichte auf Stufe Hof
möglich sein.

Wie greift ein Landwirt auf die
Datenbank zu?
Die TSM Treuhand GmbH oder
die Ausstiegsorganisationen,
haben den Produzenten ein
Passwort zugestellt. Mit diesem
können sich die Bauern auf
www.dbmilch.ch einloggen und

auf ihre Daten zugreifen. Dabei
spielt es keine Rolle, ob sie sich
direkt oder über die Internetsei-
ten ihrer Ausstiegsorganisatio-
nen einsteigen – die Datenbank
ist dieselbe. Seit 1. Juli dieses
Jahres läuft auch unser SMS-
Dienst: Die Produzenten kön-
nen die Qualitätsprüfberichte
per SMS erhalten.

Welche Bedeutung wird die
DBMilch beim Wegfall der
Kontingentierung haben?
Die Meldepflicht für die Milch-
verwendung und die Milchpro-
duktion wird weiterhin beste-
hen, und unsere Zahlen werden

an Wichtigkeit gewinnen. Der
Bund gibt dann zwar keine
Mengen mehr vor, aber die Aus-
stiegsorganisationen werden
unsere Zahlen zur Mengensteu-
erung benötigen. Auch bei ei-
nem Milchpool werden unsere
Daten allfällige Grundlagen lie-
fern. Wir sind die einzige Stelle,
die sämtliche Daten zur Milch
hat: Wir wissen, wie viel Milch
von welcher Qualität zu wel-
chen Produkten verarbeitet
wird. Diese Statistiken stellen
wir der Milchwirtschaft zur
Verfügung. Sie sind für jeder-
mann abrufbar unter
www.milchmarkt.ch.

Wie ist die DB Milch über-
haupt finanziert?
Die Projektkosten wurden zu
50% vom BLW und zu 50% von
privaten Zusatzmodulkunden
getragen. Der Betrieb der Melde-
pflicht wird vom BLW finan-
ziert, der Betrieb der Zusatzmo-
dule von den jeweiligen Kunden.

Welche weiteren Möglichkei-
ten bietet die DBMilch?
Wir haben zum Beispiel auch
eine Lieferrechtsvermittlung
eingerichtet. Das ist ein Kon-
taktforum, in dem sich Produ-
zenten finden können, die Lie-
ferrechte handeln wollen.

Und welche Ideen zum Ausbau
gibt es?
Wir führen zurzeit Diskussio-
nen für eine Labelverwaltung.
Damit könnte jeder Produzent
bei den Daten seines Betriebs
hinterlegen, nach welchen La-
bels er produziert, also ob er
zum Beispiel die Richtlinien für
Suisse Garantie erfüllt. Der Ver-
werter kann dann nachschla-
gen, welche Milch nach wel-
chen Standards produziert wur-
de. Wir überlegen uns auch, zu-
sätzlich eine Milchabrech-
nungssoftware bereitzustellen.
Dies wäre interessant für klei-
nere Milchverwerter, die nicht
in eine teure Milchabrech-
nungssoftware mit 7000 Funk-
tionen, die sie nicht brauchen,
investieren wollen.

Mirjam Hostettler ist Pro-
jektleiterin der Nationalen
Datenbank Milch (DB
Milch). Darin sind die Daten
der Milchproduzenten und
deren monatlich gemeldete
Milchproduktions- und
Qualitätskontrolldaten er-
fasst. Zurzeit umfasst die DB
Milch Daten von rund 32000
Betrieben. mes

www.dbmilch.ch

DATENBANK MILCH

Neben der Erfassung der
Milchproduktion und -ver-
wertung ist die TSM Treu-
hand GmbH (Treuhand, Sta-
tistik, Management) auch im
Treuhandbereich tätig. Ein
aktuelles Projekt ist ausser-
dem die Erstellung von Öko-
bilanzen auf Betriebsebene.
Nächstes Jahr feiert die TSM
ihr 10-jähriges Bestehen. mes

www.tsmtreuhand.ch

TSM

Auch Vereine können an der
Euro 08 mitverdienen. Coop
und Bell verpflegen die Fans in
17 Schweizer Städten in der
UBS Arena. Zur Unterstützung
werden nun Vereine gesucht,
die im Catering mithelfen wol-
len. Die Vereine erhalten pro
geleistete Stunde und Person 25
Franken. Ein Verein muss sich
bereit erklären, 3 bis 5 Arbeits-
plätze für die Dauer der Euro zu
besetzen. Ein einzelner Arbeits-
platz kann durch verschiedene
Vereinsmitglieder besetzt wer-
den. Die Aufgaben umfassen die
verschiedenen Tätigkeiten im
Catering-Bereich, unter ande-
ren das Vorbereiten der Esswa-
ren, der Verkauf von Esswaren
und Getränken bis zur Bedie-
nung der VIP-Kundschaft. In-
teressierte Vereine, welche ak-
tiv an der Euro 08 dabei sein
wollen, können sich bis Ende
Januar bei Bell bewerben. chp

Alle Details und das Anmeldeformular sind
zu finden auf www.bell.ch.

NACHRICHTEN

«Willkommen auf unserem
Hof.» Landwirte können ab so-
fort Kunden und Passanten in
origineller Weise auf ihren Hof
locken. Im gleichen Stil wie die
bereits bekannten weissen
Lockpfosten auf den Feldern
werden nun vom Landwirt-
schaftlichen Informations-
dienst (LID) Hofpfosten ange-
boten. Sie sind grösser und wer-
den zusammen mit den Bauern-
familien vom LID gestaltet. Die
Ziele des Hofpfostens sind um-
fangreich: Er signalisiert die Of-
fenheit der Bauernfamilie, baut
Hemmschwellen ab und lädt
zum Gespräch ein. Weiter zeigt
er die vielfältigen Leistungen
des Hofes und wirbt für die An-
gebote und Dienstleistungen
des Betriebs.

Wer einen Hofpfosten auf-
stellen will soll offen, tolerant,
kontaktfreudig und motiviert
sein , etwas für das Ansehen der
Landwirtschaft zu tun. Natür-
lich ist der Bauernhof sauber
und attraktiv. Der Pfosten kos-
tet für den Landwirt 250 Fran-
ken und wird vom Bauernver-
band mitfinanziert. chp

Weitere Informationen und Bestellungen
unter flueckiger@lid.ch oder Telefon 031
359 59 77

Krankheiten, Deckungsbeiträ-
ge, Bestandesdicke-Schätzun-
gen, Bäuerliches Recht, Futter-
bedarfsnormen, Fruchtfolge im
Gemüsegarten und Empfehlun-
gen für den Gülleeinsatz sind
nur einige interessante Themen
des neuen Wirz Kalenders 2008.
Zu finden sind auch alle Adres-
sen der ganzen Branche: Von A
wie Arbeitsgemeinschaft zur
Förderung des Futterbaus bis Z
wie Zürcher Bauernverband.
Das Wirz Kalender Set besteht
auch im Jahr 2008 wieder aus
den zwei Handbüchern «Pflan-
zen und Tiere», sowie «Betrieb
und Familie» und kostet 28
Franken. Das handliche kleine
Format ermöglicht, die Infor-
mationen immer bei sich zu ha-
ben, sei es auf dem Traktor oder
in der Küche. Zum Preis von 10
Franken kann zum Wirzkalen-
der eine praktische Taschen-
agenda gekauft werden. chp

Bestellt werden kann die geballte Ladung
Fachwissen im Kleinformat auf www.rein-
hard.ch, per Telefon unter 061 264 64 50
oder per Post beim Wirz Verlag, Postfach
393, 4012 Basel.

Schlafschwierigkeiten, Kopf-
schmerzen, Verspannungen,
Allergien oder Konzentrations-
schwächen bereiten vielen Leu-
ten täglich Probleme. Alles Er-
denkliche kann dagegen unter-
nommen werden und nützt oft
nichts. Dann ist es gut möglich,
dass die Symptome in Verbin-
gung mit Erdstrahlenbelastung
stehen.

Was sind Erdstrahlen?
Die natürlichen Erdstrahlen

werden im Innersten unserer
Erde mittels einem giganti-
schen, magnetischen Kern ge-
bildet und strahlen als Magnet-
feld an die Erdoberfläche. Die-
ses natürliche Erdmagnetfeld
kann aber von zwei Seiten her
belastet oder gestört werden.
Einerseits gibt es die Wasser-
adern. Diese schwächen das
Erdmagnetfeld. Je stärker eine

STRAHLEN: Beschwerden können vermieden werden

Man sieht, hört und
schmeckt sie nicht, man
kann sie nicht riechen und
nicht fühlen: Erdstrahlen.
Trotzdem ist der Stress
durch die Strahlung vor-
handen, und Ärzte werden
auf dieses Thema zuneh-
mend aufmerksamer.

THOMAS SIGRIST*

Wasserader ist, desto schwä-
cher wird das Erdmagnetfeld.
Auf der anderen Seite gibt es
Erdverwerfungen in Form von
Gesteinsbrüchen oder Spalten
im Erdreich (Andreasgraben in
Amerika), welche das Erdmag-
netfeld zu stark an die Erdober-
fläche strömen lassen.

Erdstrahlen messen
Der heutige, moderne Bau-

biologe kann das Erdmagnet-
feld mit elektronischen Messge-
räten messen. Diese Messungen
haben den Vorteil, dass die In-
tensität einer Wasserader oder
einer Erdverwerfung ganz ge-
nau festgestellt werden kann. Es
reicht heute nicht mehr zu wis-
sen, dass ein Haus von einer
Wasserader belastet ist, son-
dern die Intensität der Belas-
tung muss auch bekannt sein.
Nur so ist es möglich, gesund-
heitliche Symptome von Men-
schen oder Tieren überhaupt in
Verbindung mit Erdstrahlen zu
bringen.

Viel Armierungseisen
Zusätzlich besteht dank den

elektronischen Messgeräten
heute die Möglichkeit, das Ar-
mierungseisen im Betonboden
zu messen. Da Armierungseisen
magnetisiert ist, ergeben sich
starke Belastungen des natürli-

chen Erdmagnetfelds. Die Be-
lastungen daraus können ein
Vielfaches stärker sein als die
stärkste Wasserader.

Reaktion des Menschen
Für die Gesundheit des Men-

schen ist das Erdmagnetfeld
äusserst wichtig. Der ganze
Zellstoffwechsel, das Immun-
system und der Hormonhaus-
halt sind auf eine normale In-
tensität des Erdmagnetfeldes
angewiesen, besonders beim
Schlafen.

Liegt der Mensch länger als
sechs Monate auf einem belas-
teten Schlafplatz, können erste
Symptome, wie sie eingangs be-
schrieben sind, beginnen. Diese

Zeichen sollen ernst genommen
werden. Wird der Körper über
mehrere Jahre auf einem Schlaf-
platz mit Erdstrahlen belastet,
kann ganz allgemein gesagt
werden, dass akute Beschwer-
den langsam in einen chroni-
schen Status wechseln und es
auch immer schwieriger wird,
die Symptome aufzulösen. Wur-
de ein Körper 10 Jahre belastet,
braucht er mindestens ein Jahr
um sich wieder zu erholen.

Schutz vor Erdstrahlen
Bei jedem Menschen ist die

Sensibilität auf Erdstrahlen un-
terschiedlich. Es gibt Leute, die
reagieren kaum, andere haben
im gleichen Störfeld heftige Re-

aktionen und fühlen sich nicht
mehr wohl.

Vor ein paar hundert Jahren
haben die Menschen beim Bau-
en ihres Hauses zuerst die Erd-
strahlen gemessen und so nur
auf unbelasteten Schlafplätzen
gelegen. Mit den heutigen Zo-
nenplänen ist dies fast nicht
mehr möglich. Wird bei einer
Hausvermessung ein belasteter
Schlafplatz gefunden und es be-
steht keine Möglichkeit auszu-
weichen, dann testet man heute
in der Baubiologie zuerst, ob
der Körper überhaupt auf die
Belastungen am Schlafplatz
reagiert und ob Symptome vor-
handen sind. Sollte dies zutref-
fen, dann gibt es heute die Mög-
lichkeit, den Schlafplatz vor
den Belastungen des Erdmag-
netfeldes zu schützen: Ins Bett
wird eine Einlage gelegt, welche
durch einen elektrisch angetrie-
benen Pulsgeber die Belastung
des Erdmagnetfeldes neutrali-
siert. Grundsätzlich gilt, dass
sich der Mensch tagsüber Belas-
tungen, wie sie in Betonhäusern
auftreten, aussetzen darf. Je
stärker die Belastungen am Tag,
desto wichtiger wird der unbe-
lastete Schlafplatz.

* Thomas Sigrist arbeitet am Institut für Erd-
strahlen und Elektrosmog Hünenberg. Wei-
tere Informationen auf www.erdstrahlen.ch
oder unter Telefon 041 310 72 26
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Bedeutung der DB Milch wird nach 2009 zunehmen Vereine verdienen
an der Euro 2008 mit

Hofpfosten begrüsst
Besucher im 2008

Der neue Wirz Ka-
lender 2008 ist da

Wasseradern schaden unsichtbar der Gesundheit

Ideen zum Ausbau der DB Milch hat Mirjam Hostettler noch
einige. (Bild: mes)

Die Belastung ist gross, denn Strahlen hats überall. (Bild: zvg)


